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Vorträge und Sprechstunden 

abgehalten. Er ist Ko-Autor 

eines Sammelwerks zu den 

Gefahren von Niederdosis-

strahlung und inkorporierter 

Radioaktivität. [2] 

Frühe Zunahme von 
Schilddrüsenkrebser-
krankungen auch nach 
Tschernobyl 

Offiziell wird in Japan argu-

mentiert, nach Tschernobyl 

habe es 4 bis 5 Jahre gedauert, 

bis dort ein Anstieg der Zahl 

der Schilddrüsenkrebserkran-

kungen zu verzeichnen war, 

weshalb die jetzt in Japan ge-

fundenen Fällen nicht der 

Katastrophe von Fukushima 

zuzurechnen seien. Die Sowjet-

union hatte damals jedoch ih-

ren Ärzten untersagt, Bezie-

hungen zwischen der Reak-

torkatastrophe und Erkran-

kungen herzustellen. Insofern 

beginnen offizielle Statistiken 

darüber meist erst mit der 

Glasnost-Zeit. Tatsächlich tra-

ten nach der Reaktorkatastro-

phe von Tschernobyl im Jahre 

1986 bereits früher vermehrt 

Schilddrüsenkrebserkrankun-

gen auf. Die Zahl der Erkran-

kungen stieg steil an, wie der 

Münchner Strahlenmediziner 

Edmund Lengfelder bereits 

1995 dokumentiert hatte. [3] 

Dieser hatte nach Tschernobyl 

das Schilddrüsenzentrum in 

Gomel aufgebaut, dem am 

stärksten durch den Tscherno-

byl-Fallout belasteten Gebiet 

in Belarus, und Zugang zu 

entsprechenden Daten. Dem-

nach hatte es dort in den 10 

Jahren vor Tschernobyl jähr-

lich 1 bis 2 Schilddrüsen-

krebsfälle bei Kindern gege-

ben. Ein und zwei Jahre da-

nach waren es dann in der 

Ukraine 7 bis 8 und in Belarus 

4 bis 5 Neuerkrankungen bei 

Kindern jährlich. Die Zahl der 

Neuerkrankungen bei Erwach-

senen war in Belarus bis dahin 

auf mehr als 200 jährlich an-

gestiegen. In den 5 Jahren von 

1986 bis 1994 waren es dann 

insgesamt in Rußland 24, in 

der Ukraine 208 und in Bela-

rus 333 Neuerkrankungen an 

Schilddrüsenkrebs bei Kin-

dern und bei Erwachsenen in 

Belarus 2.907 (siehe Tabelle). 
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Der Betriebs-
leiter von 
Fukushima 
Daiichi ist tot 
 
Der Betriebsleiter des havarier-

ten Atomkraftwerks Fukushi-

ma Daiichi Masao YOSHIDA 

ist tot. Er starb am 9. Juli 2013 

im Alter von 58 Jahren an den 

Folgen seiner Krebserkran-

kung. Im Juni 2010 war er 

Betriebsleiter des Kraftwerks 

geworden und hatte die Maß-

nahmen nach der Havarie vom 

11. März 2011 vor Ort gelei-

tet. Im November 2011 war 

bei ihm Speiseröhrenkrebs 

diagnostiziert worden und im 

Juli 2012 erlitt er zudem einen 

Hirnschlag und mußte notope-

riert werden. Das meldete die 

japanische Zeitung Asahi 

Shimbun am 9.7.2013. 
http://www.asahi.com/obituaries/

update/0709/TKY201307090196.

html   

Tessin / Schweiz 
 

Radioaktiv 
verseuchte 
Wildschweine 
 
In Fleisch von im Schweizer 

Kanton Tessin erlegten Wild-

schweinen hat das schweizeri-

sche Bundesamt für Gesund-

heit (BAG) hohe Cäsiumwerte 

festgestellt. In drei von zehn 

Proben wurden mehr als 2.000 

Becquerel pro Kilogramm (Bq/ 

kg) gemessen, davon in einer 

Probe sogar mehr als 3.000 

Bq/kg. Der Grenzwert in der 

Schweiz beträgt 1.250 Bq/kg. 

Sieben der zehn Proben hätten 

darunter gelegen. Das berich-

tete Andreas Schmid in der 

Neuen Zürcher Zeitung vom 

22. Juni 2013. 

 

Infolge des Reaktorunfalls 

von Tschernobyl vom April 

1986 waren im Tessin bereits 

im Winter 2001/02 Proben 

von Wildschweinfleisch mit 

deutlich erhöhten Cäsium-

werten untersucht worden, be-

richtet Schmid. Zum Teil 

seien dabei mehrere tausend 

Becquerel pro Kilogramm 

gemessen worden. Die Ursa-

che sehe man darin, daß die 

Tiere radioaktiv belastete 

Trüffel fräßen. Im Bayeri-

schen Wald und im Schwarz-

wald etwa führe dies dazu, 

daß die Jäger in manchen 

Gemeinden alle Wildschweine 

zu einer Kontrollstelle bringen 

müssen. 

 

Im Kanton Zürich stelle sich 

das Problem der Kantonstier-

ärztin Regula Vogel zufolge 

nicht, heißt es weiter. Da die 

Wildschweine dort viel Mais 

vorfänden, ernährten sie sich 

im Kanton Zürich kaum von 

Pilzen. In einigen Regionen 

im Tessin fräßen die Wild-

schweine dagegen häufig 

Trüffeln. Zudem wanderten 

viele Tiere auch aus Piemont 

ein, wo viele Pilze zu finden 

seien. Laut der eidgenössi-

schen Jagdstatistik werden auf 

der Tessiner Jagd im Septem-

ber jährlich 1.000 bis 1.200 

Wildschweine geschossen, im 

Spitzenjahr 2008 seien es so-

gar 1.700 gewesen. 

Ursprünglich hatten alarmie-

rende Meßwerte aus Italien 

die Tessiner Behörden zu Kon-

trollen veranlaßt, heißt es. Ob 

eine flächendeckende Überprü-

fung angezeigt sei, will der 

Tessiner Katonstierarzt Tullio 

Vanzetti erst beurteilen, wenn 

er die genaue Herkunft der 

verseuchten Proben kenne – 

immerhin mehr als 27 Jahre 

nach der Reaktorkatastrophe 

von Tschernobyl.  

Tabelle: 
Jährliche Zahl der Neuerkrankungen an Schilddrüsenkrebs bei Kindern und Erwachsenen in Rußland, der Ukraine und 
Belarus (Weißrussland) nach [3] 

Land 
Kinder/Erwachsene 

1986 1987 1988 1989 1990 1991 1992 1993 1994 Summe 

Rußland, Kinder 0 1 0 0 2 0 4 6 11 24 

Ukraine, Kinder 8 7 8 11 26 22 47 42 37* 208* 

Belarus, Kinder 2 4 5 7 29 59 66 79 82 333 

Belarus, Erwachsene 162 202 207 226 289 340 416 512 553 2.907 

* Zahlen aus der Ukraine in 1994 unvollständig 
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